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VOR 100 JAHREN

FINSTERWALDE (owr1) „Kein Koks,
kein Blei, kein Papier“ über-
schrieb der Niederlausitzer Anzei-
ger einen Artikel, in dem die Zei-
tung den geringen Umfang der
Ausgabe vom vorigen Tag erklärte.
Zum ersten Mal in der Geschichte
der Zeitung hatte es nur eine Not-
ausgabe gegeben, die zeitgemäß
gleich als „Kriegsnummer“ be-
zeichnet wurde. Das Fehlen der
für den Zeitungsdruck wichtigen
Rohstoffe war allerdings kein lo-
kales Problem. Auch die überre-
gional gedruckte und dem Anzei-
ger regelmäßig beigelegte illust-
rierte Weltschau konnte nicht
ausgeliefert werden.

LESERBRIEF

Zum Artikel: Genossenschaft Bey-
ern verteidigt Windkraftanlagen
bei Gräfendorf (LR, 4. Februar):
Herr Bielagk und Herr Eisermann
hauen mächtig auf die Polemik-
Pauke der Windlobbyisten – Ar-
beitskräfte und Steuern. Andere
Agrarbetriebe arbeiten auch in
der Region und erwirtschaften
ihre Einnahmen und ihre Steuern
mit ihrem Kerngeschäft: der
Landwirtschaft. Die geschaffenen
Arbeitskräfte der Windindustrie
gehen 1:1 in den herkömmlichen
Energiebranchen verloren und
116 freie Angebote allein des Job-
centers Herzberg zeigen auf: Wer
heute willig ist zu arbeiten, der
findet eine Stelle! 

Aber was ist mit den betroffe-
nen Menschen? Mindestens
30 Prozent erkranken wegen
Schallimmissionen – laufende
Infraschalluntersuchungen wer-
den noch extremere Schädigun-
gen beweisen! Von Eis-, Schat-
tenwurf und mental hohen Be-
lastungen durch die nachhaltigen
Schädigungen der Landschaft
ganz zu schweigen. Die Bundes-
länder lassen sich die Verunstal-
tung der Landschaft teuer bezah-
len – die Geschädigten werden
nicht gefragt, müssen diese Zu-
stände ertragen und müssen am
Ende durch exorbitante Strom-
kosten auch noch für diese Mise-

re die Kosten tragen! Aber wenn
schon die geschädigten Men-
schen der vier betroffenen Ort-
schaften nichts wert sind – was
ist mit den auch in der 67-seiti-
gen Genehmigung erwähnten
und somit zweifelsfrei nachge-
wiesenen äußerst seltenen und
streng geschützten Tierarten?
Unter anderem 13 (!!!) Fleder-
mausarten, mehrere Rotmilan-
horste und ein breites Spektrum
an besonders streng geschützter
Brutvögeln, Reptilien, Waldamei-
sen und Amphibien! 

So traurig es ist, durch die Sub-
ventionspolitik wurde die sitten-
widrige Goldgräbermentalität der
Betreiber geweckt und damit
werden ortsansässige und durch
die Anlagen selbst betroffene
Einwohner gelockt, für viel Geld
ihre Wald- und Flurgrundstücke
zu verkaufen oder zu verpachten
oder sich ihre nachbarschaftliche
Zustimmung vergolden zu las-
sen! Davon, dass Windkraftanla-
gen weder sinnvoll, ökologisch
oder klimaschützend sind, kann
sich jeder im Internet unter
„Wahnsinn Windkraft“ o.ä. Porta-
len überzeugen! Die Unzufrie-
denheit, der Streit und die Beläs-
tigungen in den betroffenen Ge-
meinden werden sehr groß sein,
wenn die Anlagen erst einmal er-
richtet sind – das Leben in diesen
ländlichen Dörfern wird nicht
mehr das gleiche wie vorher sein! 

Michael Preuß, 
Initiative Gräfendorfer Gegenwind –
Lebensqualität erhalten

Windkraftanlagen
bei Gräfendorf
Auf Polemik-Pauke gehauen

Grüne Eiche berät über
Vorhaben im Jahr 2017
GROSSTHIEMIG (red/fc) Am heuti-
gen Freitag findet um 19 Uhr in
der Sportlerklause in Großthiemig
die Jahreshauptversammlung des
SV Grüne Eiche statt. Die einzel-
nen Abteilungen ziehen Bilanz
über das Vereinsgeschehen im
vergangenen Jahr und stellen die
Vorhaben in diesem Jahr vor. 

Sonntag wird im Osten
Plessas gezempert
PLESSA (red/fc) Am vergangenen
Sonntag haben Plessas Narren
den Westteil „unsicher“ gemacht
und stattliche Einnahmen erzielt,
an diesem Sonntag wird ab 10 Uhr
im Ostteil gezempert. Für alle Kar-
nevalsveranstaltungen gibt es
jetzt Karten bei Schreibwaren
Richter in der Turmstraße.

MELDUNGEN

Als Astronaut 
im Weltraum
HERZBERG (red/sk) Sonntag be-
ginnt um 15 Uhr im Herzberger
Planetarium das Kinder- und Fa-
milienprogramm „Als Astronaut
im Weltraum“. Es ist für Kinder ab
einem Alter von 8 Jahren geeignet
und stellt sich unter anderem fol-
genden Fragen: Warum schweben
die Astronauten schwerelos in der
Raumstation? Wie schlafen und
essen sie? Kann man sich du-
schen, und wie werden die Zähne
geputzt? Werden wir bald bis zum
Mars fliegen können?

UEBIGAU (pm/leh) Die Herausfor-
derungen, die das Wahljahr 2017
bringen wird, haben Mitglieder
und Gäste beim Neujahrsemp-
fang vom Kreisverband Elbe-Els-
ter beschäftigt. Sowohl die amtie-
rende Kreisverbandsvorsitzende,
Hannelore Lenhart, als auch der
Landesvorsitzende, Axel Graf Bü-
low, gingen darauf ein. Graf Bülow
erinnerte auch an die Bürgermeis-
terwahlen im Elbe-Elster-Kreis
und weitete den Blick schon auf
das Jahr 2019, in dem der bran-
denburgische Landtag neu zu
wählen sein wird.

Ehrengäste beim Neujahrsemp-
fang des FDP-Kreisverbandes El-
be-Elster waren neben Landrat
Christian Heinrich-Jaschinski
(CDU), die Bürgermeister Bodo

Broszinski (FDP/Doberlug-Kirch-
hain) und Herold Quick (SPD/Fal-
kenberg), die Kämmerin Cornelia
Gmerek (Wahrenbrück-Uebigau)
und vor allem die Spitzenkandida-
tin der FDP Brandenburg für die
Bundestagswahl am 24. Septem-
ber, Linda Teuteberg. Sie war
Hauptrednerin des Abends. In ei-
ner Mitteilung heißt es: „Mit ihren
Ausführungen zu Rechtsstaatlich-
keit, wirtschaftlicher und politi-
scher Entwicklung in unserem
Lande macht sie ... deutlich, wa-
rum es unbedingt gelingen muss,
angesichts der … Verwerfungen
der deutschen Politik mit dem
Wiedereinzug der FDP in den
Bundestag eine entschieden
rechtsstaatlich orientierte Alter-
native bieten zu können.“

FDP als „rechtsstaatlich
orientierte Alternative“
EE-Kreisverband stimmt auf das Wahljahr 2017 ein.

Gute Stimmung herrschte beim FDP-Kreisverband Elbe-Elster. FOTO: FDP

ELSTERWERDA Am späten Sonntag-
vormittag brechen fünf Pferde aus
einer zweifach umzäunten Koppel
am Reissdamm zwischen Plessa
und Gröden aus. Sie sind in Panik.
Ohne Rücksicht auf Verletzungen
reißen unter der Kraft ihrer Körper
die drei Drähte des Elektrozaunes
wie Bindfäden. Auch der folgende
Maschendrahtzaun ist für die Tie-
re kein Hindernis. Sie trampeln al-
les nieder, auch ein paar einbeto-
nierte Zaunpfähle. Nichts kann
die panischen Huftiere aufhalten. 

Sie überqueren den an man-
chen Tagen gut befahrenen Reiss-
damm. Nicht auszudenken, wenn
ihnen ein Auto in die Quere ge-
kommen wäre. 

Etwa gegen 11 Uhr am Sonntag
bemerkt der Besitzer und Ver-
pächter von Pferdestall und Kop-
pel, ein Nachbar in der ansonsten
fast menschenleeren Wiesen- und
Feldlandschaft, dass die Huftiere
verschwunden sind. Weit und
breit ist von diesen nichts zu se-
hen. 

Er informiert Monique Sprejz,
die Pächterin und Verantwortli-
che der kleinen Pferdehaltung.
Auf dem Weg von Dreska, ihrem
Wohnort, zur entlegenen Koppel
„trommelt“ sie die kleine Gruppe
der Pferdliebhaber als Beifahrerin
im Auto telefonisch zusammen.
„Was wir vorgefunden haben, war
absolutes Chaos“, beschreibt die
38-jährige Steuerfachangestellte
den Zustand der doppelten Kop-
pelumzäunung.

Die fünf Pferde, darunter zwei
Fohlen, sind nicht in Sichtweite.
Also muss die nahe Umgebung
nach frischen Spuren abgesucht
werden. Zum Glück liegt immer
noch Schnee. Die infrage kom-
menden Hufabdrücke werden
schnell entdeckt. Sie führen in
Richtung Norden. „Stallmutti“
Monique Sprejz, wie sie von allen
genannt wird, stiefelt mit den Hel-

fern im wahrsten Sinne des Wor-
tes los. 

„Die Pferde sind total hektisch
geflüchtet. Mal rannten sie nach
vorn, dann wieder zurück oder sie
wechselten in eine andere Rich-
tung“, erinnert sich Luisa Oehme
an die ungewöhnliche Fährte. Die
19-Jährige aus Ortrand im Nach-
barlandkreis Oberspreewald-Lau-
sitz hat in dem kleinen Freundes-
kreis der Pferdeliebhaber eine
Reitbeteiligung und ist fast jeden
Tag draußen bei den Tieren. 

Die Hufspuren führen gerade-
wegs auf einen Graben. Doch die
Tiere waren so schlau, einen
schmalen Überweg zu nehmen.
Kurz vor der Schwarzen Elster
werden sie schließlich entdeckt. 

Obwohl die Pferde ihre Pflege-
rinnen und Reiterinnen kennen,
habe man deren Panik noch ange-
sehen. „Wir konnten uns ihnen
nur mit langsamen Bewegungen,

beruhigenden Worten und Futter
nähern“, erzählt die Ortrander
Auszubildende bei der Polymer-
Technik. 

Doch die beiderseitige Freude
dauert nicht lange. Die Pferdelieb-
haberinnen sehen sich die Tiere
genauer an und entdecken Verlet-
zungen. Am Folgetag steht
schließlich das ganze Ausmaß
fest: Der 15-jährige Appaloosa-
Wallach hatte sich die Hinterbeine
vertreten (verstaucht). Durch die
Flucht habe er zudem einen Kreis-
laufzusammenbruch erlitten.
„Der herbeigerufene Tierarzt
musste ihm eine Schockinfusion
geben. Ohne Hilfe wäre er veren-
det“, ist Monique Sprejz über-
zeugt. Bei dem viereinhalbjähri-
gen Friesen-Hengst „Merlin“ war
das rechte Hinterbein geschwol-
len. „Sprotty“, der fast zweijährige
Appaloosa, wirkte am Tag danach
apathisch und musste ebenfalls

behandelt werden. „Zwei der ver-
letzten Tiere hätten da draußen
nicht lange überlebt“, ist Monique
Sprejz überzeugt. Auch die ande-
ren hätten es schwer gehabt.

Ohne Zeugen kann über die Ur-
sache der gefährlichen Flucht nur
spekuliert werden. Die Pferde-
freundinnen sind überzeugt, dass
es nur eine kleine, aber lautstarke
Drohne gewesen sein kann. Denn
eines dieser ferngesteuerten Luft-
gefährte sei nicht nur einmal am
Wochenende in dieser Gegend ge-
sichtet worden. In einem Fall so-
gar einige Meter direkt über den
Pferden. 

Vermutet wird, dass die Pferde
den ihnen unbekannten Lärm mit
der wechselnden Frequenz sowie
das Auf und Ab des Geräuschpe-
gels, vergleichbar mit einem Mo-
dellrennauto, nicht zuordnen
können und deswegen in Panik
geraten sind. 

„Auf Autos, Traktoren, Bauma-
schinen, Hubschrauber und große
Hunde sind sie vorbereitet“, versi-
chert Luisa Oehme. Dies werde
Schrecktraining genannt. „Unsere
Pferde sind straßensicher“, er-
gänzt Monique Sprejz. Sie glaubt,
dass eine unbekannte Person die
Reaktion der Tiere testen wollte.
Mit üblen Folgen. 

Pferdehasser oder militante
Tierschützer vermutet sie auch
hinter einem anderen jüngeren
Vorfall nicht. Jemand hatte im Ja-
nuar den oberen der drei Drähte
des Elektrozaunes durchtrennt.

Die junge Frau wünscht sich au-
ßerdem, dass Kraftfahrer auf dem
Reissdamm Rücksicht nehmen,
wenn dort Pferde geführt werden.
Manche würden den seitlichen
Abstand nicht einhalten, in Höhe
der Pferde beschleunigen oder gar
hupen. Dies bringe Mensch und
Tier unnötig in Gefahr. 

Fünf Pferde in Todesangst versetzt
Südlich von Elsterwerda
und Plessa brechen fünf
Pferde aus. Zwei Tiere
schweben danach in
Lebensgefahr. Vermutet
wird ein Drohnenangriff.

VON MANFRED FELLER

Monique Sprejz (vorn) ist wieder beruhigt. Den eigenen und den Einstellpferden geht es den Umständen entsprechend wieder gut. Hinten: Luisa Oehme (r.)
und die 13-jährige Sophie Heinze aus Frauendorf mit den anderen eingefangenen Tieren. FOTO: MANFRED FELLER

ELBE-ELSTER (pm/blu) Nach Anga-
ben des Verbandes der Musik-
und Kunstschulen Brandenburgs
eröffnet die Kreismusikschule
„Gebrüder Graun“ in diesem Jahr
die beliebte Konzertreihe „Musik-
schulen öffnen Kirchen“ im Land
und setzt zu ihrem 60-jährigen Ju-
biläum und zu den 500-Jahr-Fei-
ern der Reformation Maßstäbe in
ganz Brandenburg. 

Die Reihe wird am 19. Februar
im Gemeindesaal in Herzberg un-
ter der Leitung von Cornelia und
Thomas Brünnich unter dem
Motto „Winterklänge“ eröffnet.
Eine Woche später geht es am
26. Februar in der Stadtpfarrkir-
che in Kirchhain unter der Leitung
von Uwe Krause weiter. Für den
Monat März hat Musikschulleiter
Thomas Prager kein Konzert an-
gesetzt, da sich die Schule auf das
„14. Best of“-Konzert am 5. März
in Bad Liebenwerda und den Lan-
deswettbewerb „Jugend musi-
ziert“ vom 23. bis 25. März in Cott-
bus vorbereiten muss, zu dem die
Kreismusikschule mit Rekordzahl
von 43 Teilnehmern anreist.

Am 4. April findet die beliebte
Reihe „Musikschulen öffnen Kir-
chen“ in Merzdorf dann unter der
Leitung von Cornelia Dietze ihre
Fortsetzung. Am 7. Mai findet un-
ter der Leitung von Ulrich Zech in
Löhsten das nächste Konzert statt.

Gleich zwei Konzerte hält der
Juni am 11. Juni bereit: in Franke-

na unter der Leitung von Elvira
Mader und in Altherzberg unter
der Leitung von Thomas Brün-
nich. „Der Juni hat‘s jedes Jahr be-
sonders in sich“, schätzt Thomas
Prager aus Erfahrung ein. „Dieser
Monat ist deshalb so beliebt, weil
die eher kalten Kirchen dann an-
genehm und sommerlich warm
sind. Da fällt natürlich auch das
Musizieren leichter.“ Am 18. Juni
ist die Kreismusikschule in Kolo-
chau zu Gast, wenn unter der Lei-
tung von Antje Schaffranietz die
Streicher ihr Können unter Beweis
stellen. Höhepunkt ist sicherlich
das am 25. Juni stattfindende
„Musikschulen-öffnen-Kirchen“-
Konzert in der Barockkirche in
Ahlsdorf, das von Rainer Frieß ge-
leitet wird. Am selben Tag findet
unter der Leitung von Frank Reim
in Altbelgern an der Elbe ebenfalls
ein solches Konzert statt. Vor der
Sommerpause ist die Musikschule
am 2. Juli in Großthiemig zu Gast.

Am 17. September findet mit
Cornelia Brünnich in Frauenhorst
die nächste Veranstaltung statt.
Den Abschluss bildet am 10. De-
zember das Konzert in Oschätz-
chen unter der Leitung von Eva-
maria Horstmann.

Der Eintritt für alle Konzerte ist
frei. Spenden für Denkmalschutz
und Kulturpflege sind natürlich
herzlich willkommen.
www.musikschulen-oeffnen-
kirchen.de

Kreismusikschüler treten
2017 in zwölf Kirchen auf
Die beliebte Reihe startet am 19. Februar in Herzberg.

                 LR 10.02.2017

Hans Werner Unger
Hervorheben

Hans Werner Unger
Hervorheben


